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den Kindern Fragen zu dem Foto gestellt, z.B.: „Was denkt Ihr - wie fühlt sich

Joshua?", „Woran könnt Ihr das erkennen?", „Was haben die beiden Jungen ge¬

meinsam?", „Was unterscheidet die beiden?" Weiterführende Fragen sollen in ei¬

nen Meinungsaustausch überleiten: „Wer von Euch hat Angst in einem Haus, in

dem es spuken soll? Wer von Euch ist eher aufgeregt dabei?". Die Fragen sollen

durch ihre offene Formulierung zu Kreativität und Diskussionen anregen. Erzie¬

herinnen und Lehrerinnen können das unterstützen, indem sie wertende Urteile

vermeiden und die Kinder so zu freien Meinungsäußemngen ermutigen.

3.2 Rollenspiele

Um das Lernen prosozialer Fähigkeiten zu fördern, wird den Kindern anschlie¬

ßend an die Geschichte und die Diskussion von der Lehrerin bzw. Erzieherin ein

Modellrollenspiel vorgeführt: Die Lehrerin bzw. Erzieherin stellt alleine oder mit

einem Kind zusammen eine Situation passend zum Thema der Lektion dar. ln

dem o.g. Beispiel stellen sich die Lehrerin und ein Kind Rücken an Rücken und

zeigen mimisch und gestisch, wie sie reagieren, wenn es zum Mittagessen Spinat

gibt. Dann drehen sie sich gemeinsam zur Klasse um. Alle Kinder können jetzt

sehen, ob beide das Gleiche fühlen oder etwas Unterschiedliches.

Daraufhin folgt ein weiterer zentraler Bestandteil der Lektion: Die Rollenspiele
für die Kinder. Sie dienen zur Vertiefung und Verdeutlichung des Inhalts der Lek¬

tion und sollen den Kindern darüber hinaus neue Erfahmngen ermöglichen, ln

der o.g. Lektion folgen die Kinder dem Beispiel des Modellrollenspiels: Sie stellen

sich paarweise Rücken an Rücken vor die Klasse und zeigen ihre Reaktionen auf

verschiedene vorgegebene Situationen (z.B. Achterbahn fahren, auf einen hohen

Baum klettern, vom Einmeterbrett springen). Der Erfahrung nach sind Rollen¬

spiele nur zu Anfang schwierig für die Kinder. Nach kurzer Zeit fuhren sie sie mit

viel Freude auf.

Das Rollenspiel hat in dem Curriculum vielfältige Funktionen: Es ermöglicht den

Kindern, sich probeweise in die Rolle von Streitpartnem zu versetzen und ein Ge¬

spür für deren Gefühle und Situationen zu entwickeln. Die Folgen von Verhaltens¬

weisen können anhand der Reaktionen des Mitspielers „ausgetestet" werden. Dar¬

über hinaus können im Rollenspiel neue Verhaltensweisen ausprobiert und

eingeübt werden, Meinungsverschiedenheiten ertragen und ausgetragen werden.

Durch Reflexionen in der Beobachterrolle und der anschließenden Diskussion kön¬

nen die Wahrnehmungen anderer kennengelernt und ein Austausch über Normen

und Werte möglich werden. Da sich Rollenspiele als wirksame Möglichkeit für Kin¬

der erwiesen haben, um soziale Fähigkeiten zu erwerben und Verhalten zu verän¬

dern, bilden sie einen zentralen Bestandteil des Curriculums.

3.3 Vertiefung der Fähigkeiten - Übertragung des Gelernten

Für den Erfolg von FAUSTLOS ist es notwendig, daß die Kinder lernen, die er¬

worbenen Fertigkeiten in realen Situationen anzuwenden. Deshalb sollen die ge¬

lernten Fähigkeiten im Anschluß an die Lektion über den Tag hin weiter vertieft,

verstärkt und auch auf andere Situationen übertragen werden: Ideal ist es, wenn
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die Lehrerin bzw. Erzieherin den Tag über darauf achtet, die in der Lektion ge¬

lernten Inhalte auch weiterhin zu betonen, anzusprechen und sie auch auf an¬

dere Gegebenheiten anzuwenden. Ein Vorschlag aus der genannten Lektion sieht

beispielsweise vor, zuerst die Kinder in die Pause zu entlassen, die (nicht) die glei¬
chen Schuhe wie die Lehrerin (z.B. Turnschuhe) tragen und danach die anderen.

FAUSTLOS bietet den Lehrerinnen und Erzieherinnen einen einfachen Drei-

Schritte-Plan an, um die Kinder dabei zu unterstützen, die neu erworbenen Fä¬

higkeiten auf reale Gegebenheiten zu übertragen:
J. Den Tag vorphantasieren: Zu Beginn des Tages sollte mit den Kindern zu¬

sammen überlegt werden, bei welchen Gelegenheiten während des Tages sie be¬

stimmte Fertigkeiten des Cum'culums anwenden können.

2. Verstärkung des Verhaltens: Während des Tages soll das neue Verhalten von

den Erzieherinnen bzw. Lehrerinnen wahrgenommen und verstärkt werden. Diese

Verstärkung kann natürlich (auf die Vorteile des Gebrauchs der Fähigkeiten auf¬

merksam machen) oder geplant (loben, belohnen) sein.

3. Den Tag Revue passieren lassen: Am Abschluß des Tages sollte mit den Kin¬

dern darüber gesprochen werden, ob und wann sie gelernte Fähigkeiten ange¬

wendet haben und welche Erfahrungen sie dabei gesammelt haben.

4 Implementierung von FAUSTLOS

FAUSTLOS sollte in den Kindergartengmppen durch die Erzieherinnen, in den

Schulklassen möglichst durch die Klassenlehrerinnen eingeführt werden. Bera¬

tungslehrerinnen und Sozialarbeiterinnen können dabei eine wichtige unterstüt¬

zende Funktion übernehmen. Am wirkungsvollsten ist es, wenn das Curriculum

an der ganzen Institution eingeführt wird.

4.1 Training
Nach den Erfahmngen der Autorinnen von Second Step erhöht sich der Effekt

des Praventionsprogramms, wenn die Erzieherinnen und Lehrerinnen vor der Ein¬

führung darin trainiert werden, wie sie den Kindern die Inhalte des Programms

wirkungsvoll vermitteln können. Inhalte eines solchen 1-2tägigen Trainings sind:

Informationen über Verhaltensprobleme von Kindern und deren Hintergründe,

Einführung in die theoretischen Gmndlagen von FAUSTLOS, Einüben der Vorge¬
hensweisen und Unterrichtsstrategien des Curriculums (Bildmaterialien, Rollen¬

spiele, Übertragung des Gelernten etc.). Neben der theoretischen Vermittlung
und der Dikussion steht die praktische Erprobung des Curriculums im Vorder¬

grund, ln Kleingruppen üben die Erzieherinnen und Lehrerinnen den Umgang
mit dem Bildmaterial, indem sie sich gegenseitig unterrichten, die jeweils vorge¬

sehenen Geschichten erzählen und Rollenspiele durchführen. Dabei sollen sie ins¬

besondere eine neutrale Haltung beim Brainstorming der Lösungen und bei der

Problembeschreibung (s. lmpulskontrolle), das Anleiten und Erleichtern von Rol¬

lenspielen und die Übertragung des Gelernten trainieren.
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Zu diesem Training erhalten Erzieherinnen und Lehrerinnen die Bildmateria¬

lien und ein Handbuch, in dem alle Informationen schriftlich zusammengefaßt

sind.

4.2 Die Pilotphase in Göttingen

Zu Beginn der Pilotphase informierten wir interessierte Kollegien der Grundschu¬

len und Erzieherinnengruppen der Kindergärten in Göttingen und Umgebung
über das Programm, seine Ziele, Inhalte und Methoden. Da sich sehr viele Leh¬

rerinnen und Erzieherinnen für die Einführung von EAUSTLOS in ihren Klassen

und Gmppen entschieden und FAUSTLOS in bezug auf seine Effektivität evalu¬

iert werden soll, werden die teilnehmenden Schulen und Kindergärten in zwei

Gruppen geteilt: Die erste beginnt im Oktober 1996 mit der Einführung des Pro¬

gramms, die zweite Gruppe voraussichtlich im Febmar 1997.

Um an die US-amerikanischen Erfahmngen anzuknüpfen, nahmen einige Leh¬

rerinnen und Erzieherinnen der ersten Gmppe jeweils einen Tag lang an einem

Modelltraining teil, das von einer erfahrenen Trainerin vom Committee for Child¬

ren aus Seattle durchgeführt wurde. Neben der Vermittlung von FAUSTLOS für

die Lehrerinnen und Erzieherinnen diente uns dieses Training als Modell, um

FAUSTLOS-Trainings in Deutschland eigenständig durchfuhren zu können. Zu

diesem Zweck erhielten wir von der US-amerikanischen Trainerin darüber hinaus

noch ein „Trainer's Training", bei dem das Trainieren, dazugehörende Techniken,

mögliche Schwierigkeiten beim Trainieren und bei der Implementierung etc. im

Mittelpunkt standen.

Inzwischen haben wir bereits ein Training selbständig durchgeführt und wei¬

tere Lehrerinnen und Erzieherinnen, die im Oktober mit dem Unterrichten der

Kinder beginnen, in der Anwendung von EAUSTLOS trainiert.

Da die Eltern der Kinder, die im Rahmen der Pilotphase an dem Curriculum und

an der Erhebung (s.u.) teilnehmen, ihr Einverständnis (schriftlich) erklären müs¬

sen, haben wir in allen an FAUSTLOS teilnehmenden Klassen und Kindergarten-

gruppen Elternabende durchgeführt, um die Eltem über FAUSTLOS zu informie¬

ren und Fragen zu beantworten.

Nachdem die Eltem der Teilnahme ihrer Kinder zugestimmt haben, wird

EAUSTLOS ab Oktober 1996 an insgesamt 8 Schulen und 3 Kindergärten in Göt¬

tingen und Umgebung eingeführt. Im Febmar 1997 wird voraussichtlich der 2.

Teil der teilnehmenden Einrichtungen mit deT Einführung von FAUSTLOS begin¬
nen: 5 Schulen und 4 Kindergärten.
Die Durchfühmng von EAUSTLOS dauert für jede Klasse, bzw. Kindergarten¬

gruppe ca. 14 Wochen, wenn pro Woche zwei Lektionen unterrichtet werden.

Während dieses Zeitraumes wird den Lehrerinnen und Erzieherinnen beider Ein¬

führungsphasen eine Supervisionsgruppe angeboten. Hier können Fortschritte,

Erfolge, Schwierigkeiten und Probleme beim Unterrichten von FAUSTLOS be¬

sprochen und Lösungsmöglichkeiten erarbeitet werden. Auch Kritik und Verän-

derungsvorschläge sollen in diesem Rahmen diskutiert werden, um sie ggf. in ei¬

ner Überarbeitung des Curriculums berücksichtigen zu können.
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4.3 Evaluation der Pilotphase
An den teilnehmenden Einrichtungen wird FAUSTLOS von den Mitarbeiter/-in-

nen der „Evaluatfven Begleitforschung des Modellprojektes Kinder und Gewalt"

evaluiert (Hahlweg et al. in Vorbereitung). Die geplante Evaluation verfolgt zwei

Ziele: Zum einen soll die Anwendbarkeit des adaptierten Curriculums in Schule

und Kindergarten ermittelt werden. Hier wird der Frage nachgegangen, ob das

Curriculum in der bestehenden Art und Weise den Kindern vermittelt werden

kann. Es wird überprüft, ob z.B. die Wortwahl der Lektionen angemessen und

deren vorgegebene Struktur adäquat ist, ob die vorgegebenen Rollenspiele für die

Kinder realitätsnah sind.

Das zweite Ziel der Untersuchung stellt die Erhebung der Effektivität von

EAUSTLOS dar: Erhöhen sich die sozialen Kompetenzen der Kinder, die das Pro¬

gramm mitmachen? Zeigen sie nach dem Programm gesteigertes empathisches

Verhalten, lösen sie ihre Probleme effektiver, kontrollieren sie ihren Ärger und su¬

chen nach einem Ausdmck für ihre Wut, der andere Menschen nicht verletzt?

Die Anwendbarkeit des Curriculums wird fortlaufend durch eine schriftliche

Befragung der teilnehmenden Lehrerinnen und Erzieherinnen ermittelt. Alle Leh¬

rerinnen und Erzieherinnen, die im Herbst 1996 und im Febmar 1997 FAUSTLOS

unterrichten, werden nach jeder von ihnen unterrichteten Lektion von FAUSTLOS

eine Stundenbeurteilung in Form eines standardisierten Fragebogens ausfüllen.

4.4 Ausblick

FAUSTLOS stellt im deutschsprachigen Raum das bislang einzige Präventions-

curriculum dar, das Kindern in einem solchen Umfang und derart systematisch

und praxisorientiert soziale Fähigkeiten vermittelt. Wenn die Ergebnisse der Eva¬

luation entsprechend der amerikanischen zeigen, daß das Curriculum sich bezüg¬

lich seiner Anwendbarkeit und Effektivität bewährt, wäre es wünschenswert, es

großflächig auch in Deutschland zu implementieren.
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